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Was ist Ihnen Ihre Antiquität w€rt ?
Titelbild: Holländischer Barockschrank um 1750, Blindholz massiv Eiche, um 1800 dann mit einer 
aufwendigen Marketerie versehen. Restauriert bei Sturm-Larondelle.

Manfred Sturm-Larondelle

KUNSTFACHBUCH – NEUERSCHEINUNG

Der komplette Historismus „damals und heute” in diesem Möbel-Lexikon:
Über 40 Historismus-Möbelstile mit präzisen Einleitungstexten, klaren
Stildefinitionen und eindeutigen Stilerkennungsmerkmalen.
Fundierte Möbelbeschreibungen und Preisermittlungen durch namhafte
internationale Expertenjury von 35 Möbelspezialisten und Restauratoren.
Preiswerte Bürgermöbel – heute wieder auf günstigem Kaufniveau!
Luxuriöse Herrschaftsmöbel – heute wieder Prunkmöbel für Superreiche!
Bizarre und skurrile Möbel – heute wieder Eyecatcher für die Moderne!
Neogotik ist angesagt und qualitätvolle Gründerzeit-Möbel boomen!
Möbel der Berliner Hof-Möbel-Fabrik Julius Groschkus auf Höhenflug!
Internationale Ebenisten-Möbel erzielen unvorstellbare Höchstpreise!
Luxus-Möbel von François Linke erfahren erneute Preisexplosion!
Phantastische Exoten-Möbel brechen fulminant bisherige Preisrekorde!
Der Historismus – die Neubewertung einer prachtvollen Epoche!

Größtes Historismus-Möbellexikon mit 3.000 Farbabbildungen
vom Bürgermöbel bis Kaisermöbel aus Deutschland, Österreich,
Böhmen, Schweiz, Italien, Holland, Belgien und Frankreich.
Alle Möbel mit Preisschätzungen einer internationalen Jury
13 Stilkapitel des deutschen Historismus: Neogotik, Louis-Philippe, Zwei-
tes Rokoko, Neorenaissance, Gründerzeit, Makart-Stil, Barock-Stile, Drittes
Rokoko, Dresdener Barock-Stil, Thonet-Stil, Wiener Barock-Stil, Louis-
XVI.-Stil und Empire-Stil.
30 Stilkapitel des internationalen Historismus: Régence, Louis-XV., Tran-
sition, Louis-XVI., Empire, Napoleon III., Boulle-Möbel, Marketerie-Möbel,
Pietra-dura-Möbel, Malachit-Möbel, Porzellan-Möbel, Email-Möbel, Chino-
iserie- u. Japonismus-Möbel, Orientalismus-Möbel, Bugatti-Möbel, Mohren-
Möbel, Grottenmöbel, Jagdmöbel, Geweihmöbel, Bärenmöbel, Kuriosa etc.
Faszinierende Zeitreise 1835 – 1920 mit 280 luxuriösen Interieurs des Adels
und Bürgertums sowie bezaubernde Modeporträts aus mondänen Damenwelten.

Exklusive Buchqualität, DIN A4,
720 Seiten komplett in Farbe
€ 98,80 inkl. MwSt., zzgl. Versand
ISBN 978-3-938701-05-8

Mannheimer Straße 8 · D-76344 Leopoldshafen
Tel. 0 72 47 / 954 35 53  · Fax 0 72 47 / 888 75 33 
E-mail: webmaster@kunst-verlag-haaff.de
www.kunst-verlag-haaff.de Inh. Prof. Rainer Haaff  

H O L L A N D & B E L G I E N
PRACHTVOLLE STILMÖBEL & INTERIEURS

– PANORAMA –

HOLLAND & BELGIEN — Prachtvolle Stilmöbel & Interieurs — Panorama 317 358 FRANKREICH  —  Prachtvolle Stilmöbel & Interieurs  —  Panorama

F R A N K R E I C H
PRACHTVOLLE STILMÖBEL & INTERIEURS

– PANORAMA –

PRACHTVOLLE STILMÖBEL & INTERIEURS

– PANORAMA –

FRANKREICH  —  Prachtvolle Stilmöbel & Interieurs  —  Panorama 359

42 DEUTSCHLAND · DONAUMONARCHIE · SCHWEIZ — Prachtvolle Stilmöbel & Interieurs

DEU TSCHLAND, DONAUMONARCHIE
& SCHWEIZ

PRACHTVOLLE STILMÖBEL & INTERIEURS

– PANORAMA –

DEUTSCHLAND · DONAUMONARCHIE · SCHWEIZ — Prachtvolle Stilmöbel & Interieurs 43

– PANORAMA –

266 ITALIEN —  Prachtvolle Stilmöbel & Interieurs  —  Panorama

I TA LI E N
PRACHTVOLLE STILMÖBEL & INTERIEURS

– PANORAMA –

Rainer Haaff

PRACHTVOLLE

Historismus in Deutschland und Mitteleuropa

ST ILMÖBEL

P
R

A
C

H
T

V
O

L
L

E
ST

IL
M

Ö
B

E
L

Haaff

H
is

to
ri

sm
us

in
D

eu
ts

ch
la

nd
un

d
M

it
te

le
ur

op
a

3.000 Farbabbildungen • Marktpreise • Internationale Expertenjury

NEU
!

DIN A4, 720 Farbseiten
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Größtes Historismus-Möbellexikon mit 3.000 Farbabbildungen
vom Bürgermöbel bis Kaisermöbel aus Deutschland, Österreich,
Böhmen, Schweiz, Italien, Holland, Belgien und Frankreich.

13 Stilkapitel des deutschen Historismus: Neogotik, Louis-Philippe, Zweites Rokoko, Neorenaissance, Gründerzeit, Makart-
Stil, Barock-Stile, Drittes Rokoko, Dresdener Barock-Stil, Thonet-Stil, Wiener Barock-Stil, Louis-XVI.-Stil und Empire-Stil.
30 Stilkapitel des internationalen Historismus: Régence, Louis-XV., Transition, Louis-XVI., Empire, Napoleon III., Boulle-
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In der internationalen Expertenjury des Buches ist auch ein Redaktionsmitglied der
Fachzeitschrift „Restaurator im Handwerk“ vertreten: Herr M. Sturm-Larondelle.
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• Stuttgarter Nachrichten, Januar 2013
„Manfred Sturm-Larondelle aus Berlin rät von Spontankäufen 
kategorisch ab, …denn ein Laie könne selten den Wert  eines 
alten Möbels erkennen. Sturm-Larondelle empfiehlt, vor dem 
Kauf eines wirklich teuren Möbels einen Fachmann hinzuzu-
ziehen.“

• Restaurierung - Was ist Ihnen Ihre Antiquität w€rt ? 
Essay aus dem Jahr 2012 für das Buch „Prachtvolle Stilmöbel - 
Historismus in Deutschland und Mitteleuropa“ des Kunstverla-
ges Haff und Leitartikel in der Fachzeitschrift „Restaurator im 
Handwerk 2/2012“

• Welt am Sonntag, September 2010
„Wenn es um die Restaurierung von antiken Möbeln geht, 
gehört die Werkstatt von Manfred Sturm-Larondelle zu den 
ersten Adressen. Der auf traditionelle Techniken versierte 
Berliner Betrieb hat eine seit 1978 gewachsene eindrucksvolle 
Referenzliste bekannter Sammler.“

• Frage der Wertschätzung
Artikel in der   „Katholischen SonntagsZeitung“   für das Erz-
bistum Berlin, Juli  2009.

• Rokoko-Kommode von Andre-Antione Lardin (1720-1790)
Artikel aus dem Jahr 2009 von Manfred Sturm-Larondelle und 
Hans-Jürgen Schulz, veröffentlicht in der Fachzeitschrift „Res-
taurator im Handwerk 1/2009“.

• RBB - Kulturradio, 11.2. 2009
„Die Faszination von Antiquitäten“ – Feature über meine 
Werkstatt 

• Restaurierung  –  eine Überzeugungsarbeit / Eine nicht nur 
ernste Betrachtung von Manfred Sturm-Larondelle
Leitartikel in der Fachzeitschrift   „Restaurator im Handwerk 
2009/2010“, Oktober  2009. 

• Mitteldeutscher Rundfunk, 26.3.2008
Auftritt im MDR Fernsehen als Sachverständiger in einem 
Antiquitätenratgeber

• „Mit alten Möbeln wohnen“, dpa 2007
„Doch wer sich mit antiken Mobiliar einrichtet, muss beim 
Aufstellen, beim Raumklima und bei der Pflege Regeln
beachten“ , sagt der Restaurator Manfred Sturm-Larondelle 
aus Berlin. „In der Heizperiode herrscht in vielen Wohnungen 
ein Wüstenklima mit unter 30 Prozent Luftfeuchtigkeit“, warnt 
Sturm-Larondelle.
Der Artikel erschien im Sommer 2007 deutschlandweit in gut 
zwei dutzend Zeitungen.

Restaurierung antiker Möbel
Manfred Sturm-Larondelle | geprüfter Restaurator im Handwerk

Oppelner Straße 33 | 10997 Berlin
T 030.6115306 | F 030.61627166 | M 0170.2978008
mail@sturm-larondelle.de

www.sturm-larondelle.de

• Berliner Morgenpost, 2006
„Schwierig wird es meisten erst, wenn bei einer früheren Res-
taurierung gepfuscht wurde“, sagt der 54jährige, der auch als 
Sachverständiger arbeitet. Wenn etwa ein Biedermeiertisch mit 
Polyesterlack versiegelt wurde. Bei Manfred Sturm-Larondelle 
kommen deshalb Materialien zum Einsatz, die sich seit Jahr-
hunderten bewährt haben.“

• Augsburger Allgemeine Zeitung, 2002
„Auch Sturm-Larondelle empfiehlt, den Restaurator vor Beginn 
der Arbeit nach Referenzen zu fragen und sich in der Werkstatt 
umzusehen. Denn der Umgang mit historischen Materialien 
setzt entsprechende Kenntnisse zum Beispiel alter Polituren 
voraus, weiß der Experte.“

• Feine Adressen – Berlin 2001
„Manfred Sturm-Larondelle fühlt sich seinen ‚Patienten‘ 
gegenüber verantwortlich. Mit jedem Stück kommt Geschichte 
rüber“, sagt er. Der geprüfte Restaurator ist Spezialist seines 
Fachs für schwierige Fälle.“

• Märkische Allgemeine, 2000
„Manfred Sturm-Larondelle hat seine Werkstatt in Berlin und 
zeigte im Petzower Schloss an einer Transition Kommode  (ca. 
1760) aus Flandern seine Kunst.“

• Berlin im Griff, Rowohlt Verlag 1999
„Die hohe Verantwortung, die Restauratoren gegenüber Ihren 
Objekten tragen spürt man, wenn man die Werkstatt von Man-
fred Sturm-Larondelle betritt .“

• Welt am Sonntag, 1998
„Auf die Restauration antiker Möbel hat sich das Unterneh-
men Sturm-Larondelle spezialisiert. Im Jahre 1978 gegründet, 
restaurieren die Experten Möbelstücke, wobei sie sich jahrhun-
dertlang erprobter Techniken bedienen.  … und so manches von 
Berlinern bei Sothebys in London oder der feinen Galerie Koller 
Zürich ersteigerte Mobiliar wandert zuerst in die Werkstatt 
nahe dem U-Bahnhof Schlesisches Tor.“

• Berliner Zeitung, 1996
„Oft tragen die Liebhaberstücke in der Werkstatt  Labels der 
Auktionshäuser Sothebys  oder Christié s. Der Zahn der Zeit 
nagt auch an solchen Glanzstücken.“

• Der Tagesspiegel, 1994
„Im blitzblanken Hinterhof rankt und wuchert viel Grün, liegen 
in einer Ecke dekorativ große Findlinge, das kleine Werkstatt-
gebäude ist sauber verputzt – fast eine Spitzwegidylle – deren 
Klinke schon so mancher prominente Berliner aus Politik, 
Wirtschaft oder Kunst drückte.“

Manfred Sturm-Larondelle in den Medien (Auswahl)

Mitglied der internationalen Expertenjury des Kunstverlages Haaff, www.kunst-verlag-haaff.de
Mitglied im weltweiten Expertenteam des Internet-Auktionshauses: auctionata, 10719 Berlin, Kurfürstendamm 212, www.auctionata.com
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Dieser Artikel geht auf ein Gespräch mit Professor Rainer 
Haa�  zurück. Er erscheint  fast zeitgleich sowohl in dieser 
Zeitschrift als auch als Beitrag in dessen Buch "PRACHT-
VOLLE STILMÖBEL – Historismus in Deutschland und 
Mitteleuropa“, verö� entlicht im Kunst-Verlag-Haa� . Die 
Fotos, die den Artikel im Buch illustrieren, sind hier aller-
dings nicht beigegeben − bis auf eins, es zeigt zum besseren 
Verständnis das Möbel, auf das ich mich im folgenden  be-
ziehe.

 Während ich auf  Anregung von Professor Haa�  hin 
diesen Artikel schreibe, steht eine Schale starken eng-
lischen Tees  neben meinem Laptop – und es erklingt 
Beethovens Violinkonzert mit Menuhin und Furtwäng-
ler. Gewissermaßen also auch eine Antiquität – eine, mit 
der ich aufgewachsen bin. Also lassen Sie es uns ange-
hen und verzeihen Sie mir meinen vielleicht stellenweise 
leicht despektierlichen Ton, nach über dreißig Jahren 
Tätigkeit als (Möbel-)Restaurator, denke ich, darf ich 
das. 

Ich möchte Ihnen eine Frage stellen: "Was ist Ihnen 
Ihre Antiquität wert?"

Wenn über antike Möbel geredet oder geschrieben 
wird, dann gehört auch immer das � ema Restaurierung 
dazu. Oh ja – ich weiß, verehrte Leser, woran Sie jetzt 

denken: Die Kosten. Es sollte billig sein. 
Nein! Darum kann es nicht gehen und sollte es auch 

nicht. Aber vielleicht können wir uns auf einen anderen 
Begri�  einigen: Preiswert. Denn das kann und sollte es – 
seinen Preis wert sein. Kommen Sie mir jetzt bitte nicht 
nur mit Zahlen zum Wert des Möbels. Wenn Sie bei der 
Bank einen Kredit wollen, brauchen Sie nur Zahlen –  na 
ja, Charme und Auftreten ist vielleicht auch ganz nütz-
lich.  Bei Antiquitäten brauchen Sie auch Zahlen – aber 
noch einiges mehr. Sie sollten (gewisse) Kenntnisse dar-
über haben, was Ihnen da gehört. 

Antike Möbel sind Zeugnis einer vergangenen Epo-
che. Das macht sie zu Geschichtenerzählern. Im besten 
Fall erzählen sie einen Teil Ihrer eigenen Familienge-
schichte. An vielen alten Möbeln haften Erinnerungen 
und ideelle Werte vergangener Generationen, die nicht 
austauschbar sind wie ein defektes Fernsehgerät. Füh-
ren Sie sich bei einer anstehenden Restaurierung das vor 
Augen, werden Sie bestimmt nicht nur auf einen eventu-
ellen Wiederverkaufspreis achten.

Also noch einmal meine Frage. "Was ist Ihnen Ihre 
Antiquität wert?"

Sollte es Sie jetzt nachdenklich stimmen, ist schon 
viel gewonnen. Sonst, mit Verlaub, lassen Sie Ihr al-
tes Möbel besser unrestauriert, Sie ersparen sich Ärger 
und Frustration. Ich habe es immer wieder erlebt – erst 
neulich auf einer Messe, wo mich ein Antiquitätenlieb-
haber ansprach und sich darüber aufregte, dass er eine 
Biedermeierkommode, die er zur Restaurierung gegeben 
hatte, mit einem gespritzten Lack zurückbekam. Man 
hatte ihm eine Schellack-Hand-Politur versprochen (die 
Königsklasse der Polituren). Wohlgemerkt versprochen. 
Auf dem dürftigen Kostenvoranschlag stand nur Poli-
tur. Der Preis, den er mir nannte, hätte ihn auch selber 
stutzig machen können. Ein wenig Recherche zu dem 
� ema Schellack-Hand-Politur hätte ihm diese bittere 
Erfahrung ersparen können.

Warum variieren die Preise einer Restaurierung so 
stark?

Ein Grund für hohe Preis- und damit auch für Qua-
litätsunterschiede im Restaurierungsgewerbe liegt darin, 
dass die Berufsbezeichnung des Restaurators bis auf zwei 
Bundesländer (Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-
Anhalt) nicht gesetzlich geschützt ist. So kann sich fast 
jeder auf diesem Feld betätigen, unabhängig von seinem 
Kenntnisstand, seiner Ausbildung oder Erfahrung. "Da-
her ist eine freiberu� iche Tätigkeit ohne nachgewiesene 
Berufsquali¡ kation prinzipiell möglich und im Bereich 
der Reparatur von Möbeln oder Sammlergegenständen 
weit verbreitet", so kann man bei Wikipedia nachlesen.

Da wird zum Teil mit Materialien gearbeitet, die in 
der Restaurierung nichts verloren haben –  etwa mit syn-
thetischen Leimen und modernen Möbellacken, um nur 
zwei Varianten zu nennen. Dem Kunden wird allzu häu-
¡ g eine originale Schellack-Hand-Politur vorgegaukelt, 
die sich aber mit dem vermeintlich günstigen Preis nicht 
vereinbaren lässt usw. usw. Machen Sie sich ein wenig 
sachkundig, hinterfragen Sie die Preise, lassen Sie sich 
Referenzen zeigen. Ihr Möbel und Ihre Finanzen wer-
den es Ihnen danken. Denn für wenig Geld eine glän-

MANFRED STURM-LARONDELLE

MAKART-STIL — Behältnismöbel 167

736 Halbschrank, Neorenaissance, sog. Makart-Stil, Wien,
um 1880/90, ebonisiertes Holz, reiche ornamentale und
florale Messing-Intarsien, vergoldete Bronze-Applika-
tionen, Marmorplatte. 112 x 81 x 49 cm. Stilklassiker.
1.500 € / 3.200 € Dorotheum Wien 06.11

734 Kleiner Damensekretär, Neorenaissance, sog. Makart-Stil, Wien, um 1880/90,
Hersteller: Entwurf und Ausführung Wiener Möbelfirma „Portois und Fix“. Birn-
baum furniert, ebonisiert, beinerne Einlagen. 125 x 67 x 45 cm. Paradigmatischer
Makart-Stil als Exempel der bekannten Wiener Stil-Allrounder „Portois & Fix“.
2.800 € / 5.500+ € Dorotheum Wien 03.07

735 Paar Salon-Halbschränke, Neorenaissance, sog. Makart-
Stil, Österreich, um 1880/90, Birnbaum furniert, eboni-
siert und mattiert, Marmorplatten, reiche Messing- und
Perlmutt-Intarsien, vergoldete Bronze-Applikationen.
3.000 € / 5.500 € Dorotheum Wien 10.09

737 Anrichte, Neorenaissance, sog. Makart-Stil, Wien, um 1880/90, Hart-
und Weichholzkorpus ebonisiert und mattiert, reiches Messing-Dekor,
Türen mit Messing-Reliefs „Damen der Antike“. 104 x 139 x 49 cm.
2.000 € / 4.000 € Dorotheum Wien 09.07

738 Paar Halbschränke, Neorenaissance, sog. Makart-Stil, Wien, um
1880/90, Birnbaum furniert und ebonisiert sowie braun mattiert,
reiche Messing-Marketerien, Marmorplatten. 128 x 96 x 54 cm.
3.500 € / 7.000 € Dorotheum Wien 06.11
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Was ist Ihnen Ihre Antiquität w€rt ?
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zende Ruine zu bekommen, die einstmals eine Antiqui-
tät war, ist ärgerlich und wahrlich zu teuer!

Lassen Sie uns praktisch werden. Nichts ist lang-
weiliger, als im � eoretischen zu bleiben. Aber vorher 
hätte ich eine Bitte an Sie. Ob Sie diese erfüllen, liegt 
bei Ihnen. Dieses Buch liest man eh nicht zwischen Tür 
und Angel. Also können Sie es auch mit Genuss tun. Es 
lohnt sich. 

Ich hatte die Freude und Arbeit, die über 700 Seiten 
dieses Buches vor Drucklegung zu lesen und hier und 
da meine Bemerkungen beisteuern zu dürfen. Deshalb 
mein Ratschlag: Machen Sie es sich bequem, legen Sie 
eine schöne Musik auf; ein Glas Rotwein oder ein guter 
Cognac wären vielleicht auch nicht unangebracht beim 
Einstieg in diese Lektüre.

Ich möchte Ihnen jetzt anhand eines Beispiels aus 
diesem Buch die Restaurierung antiker Möbel nä-
her bringen – und, nun ja, ich würde gerne mit einem 
Märchen aufräumen, das immer noch durch die Köpfe 
geistert; sowohl bei Verfassern von Antiquitätenbüchern 
als auch bei einigen Restauratoren, zum Teil mit fatalen 
Folgen für die Möbel. 

Der Preis einer Restaurierung darf den Wert des Mö-
bels, und damit ist allein der derzeitige monetäre Wert 
gemeint, nicht übersteigen. Das ist schlechterdings Un-
sinn – dies hängt ganz vom Zustand des Möbels ab und 
der damit verbundenen Arbeit. Es sei denn, Sie sind 
Händler, dann gelten ganz andere Maßstäbe, aber das 
wäre ein Kapitel für sich. 

Schlagen Sie bitte einmal Seite 167 des vorliegenden 
Werkes auf und schauen Sie sich den ebonisierten Halb-
schrank um 1880 aus Wien (Bild 736) an (bei dieser Ge-
legenheit sei auf den hervorragenden [Restaurierungs-]
Zustand der hier abgebildeten Möbel hingewiesen). 
Nehmen Sie einmal an, solch ein Möbel befände sich seit 
ewigen Zeiten im Besitz Ihrer Familien, schon die Ur-
großmutter hatte es in ihrer guten Stube stehen. Es hat 
all die Zeitläufe überstanden, darunter zwei Weltkriege, 
diverse Umzüge, und nun be¤ ndet es sich bei Ihnen und 
trotzt der Fußbodenheizung. Wenn Sie den Möbelstil 
mögen, schön. Wenn nicht, auch nicht schlimm.

Stellen Sie sich einfach vor, wie Sie als fün¥ ähriges 
Kind vor dem Halbschrank saßen und Ihren Phantasi-
ezoo aufbauten. Noch fähig des magischen Denkens, 
verlor sich Ihr Blick immer wieder in die reich ornamen-
tierte Messing-Intarsie, und irgendwann gehörte diese 
ehrwürdige Ausstrahlung des schwarzen Schrankes mit 
seinen funkelnden Einlegearbeiten mit zu Ihrem Spiel. 
Und heute, 50 Jahre später, steht er bei Ihnen. Ein wenig 
hat er gelitten in seiner Geschichte, nicht immer ist er 
sachgerecht behandelt worden.

An der oberen Schublade fehlt eine halbrunde Mes-
singader, an beiden Seiten sind drei lange Adern ver-
schwunden. Am meisten stört Sie, dass die schmückende 
 ̈orale Messingintarsie auf der Tür in vielen Bereichen 

lose ist und hervorsteht. Außerdem ist – bei einem Um-
zug? – eines der losen Messingteile abgebrochen und 
verlorengegangen. Es fehlt also im unteren Bereich der 
Tür ein größeres Stück jener verschlungenen  ̈oralen 
Einlegearbeit, und im oberen Bereich lassen sich zwei 
Blätter vermissen. Der Lack ist matt, jedoch vom Zu-
stand noch ganz passabel. Er ließe sich reinigen – ei-
nige Retuschen müssten vorgenommen und der ganze 
Schank mit Schellack nachpoliert werden.

Allessamt ärgerlich – aber der Lauf der Zeit.
Sie kennen natürlich den momentanen Marktwert, 

der irgendwo zwischen 1.500 und 3.200 €  liegen soll, 
eher niedriger bei dem derzeitigen Zustand Ihres Mö-
bels. Für die Restaurierung haben Sie sich ein Limit ge-
setzt. Alles schön und gut – und jetzt kommt das große 
ABER.

Die Möbel konnten damals dank industrieller Pro-
duktion in Möbelmanufakturen auf qualitativ sehr ho-
hem Niveau in größeren Stückzahlen kostengünstig 
hergestellt werden. Die aufwändigen Messingintarsien 
wurden zu hunderten hergestellt. Heute, 130 Jahre spä-
ter, gibt es sie nicht mehr, und keiner stellt sie mehr her. 
Das heißt, jedes der fehlenden Messingteile ist heute in 
den Restaurierungswerkstätten von Hand herzustellen. 
Sie können sich vielleicht vorstellen, wie viel Zeit und 
Arbeit das bedeutet. Die zu ersetzenden Adern sind kein 
so großes Problem. Aber die fehlenden verschlungenen 
 ̈oralen Motive müssen zu Papier gebracht werden.

Die dünne Messingplatte wird mit Hautleim auf ein 
2 mm starkes Furnier oder entsprechend dünnes Flie-
gersperrholz geleimt. Das Papier mit der Zeichnung der 
fehlenden Teile wird auf das Messing geklebt. Dann 
wird das Muster auf einer Dekupiersäge ausgesägt (den-
ken Sie dabei ruhig an die geliebten Laubesägearbeiten 
im Werkunterricht).  Die Kanten werden fein nachge-
schli¬ en. Das Holz muss mit Wasser und Wärme (des-
halb der Hautleim) vom Messing gelöst werden. Dann 
beginnt die feine Nacharbeit – solange, bis das  ̈orale 
Motiv aus Messing einwandfrei in die gesäuberten Aus-
sparungen hineinpasst.

Nehmen wir uns als nächstes die vielen losen Mes-
singeinlagen vor. Da Holz und Metall ein extrem unter-
schiedliches Dehnungsverhalten haben, kann man viele 
Messingteile nicht einfach zurückleimen, auch stören die 
trockenen Leimreste. Die Messingteile müssen teilweise 
komplett aufgenommen werden, die Aussparungen be-
hutsam von Leimresten gereinigt. Wenn es die originale 
Verleimung ist, ist dies gut durchführbar.

Es handelt sich in der Regel um einen Glutinleim, 
also um einen Heißleim (Hautleim, Knochenleim). Aber 
wehe, es wurde in der Zwischenzeit mit den berühmten 
Metallklebern gearbeitet. Wenn dies in Heimarbeit ge-
schah, ist das eine zwar ärgerliche, aber lässliche Sünde 
und für den Fach-Restaurator dennoch viel Arbeit.

Wenn dies ein selbsternannter Restaurator“ verbro-
chen hat – dann möchte ich ihn am liebsten erschlagen. 
Denn diese Klebereste sind entweder wie Gummi oder 
betonhart. Die Aussparungen haben manchmal die 
Breite von 2-4 mm, die zu säubern sind. Für solche Ar-
beiten werden Stechbeitel auf genau die passende Breite 
der Adern zugeschli¬ en, und bei der Reinigungsarbeit 
ist immer darauf zu achten, die scharfen klaren Kanten 
der Aussparungen nicht zu verletzen. 

Was ich vergaß: Meistens haben diese Ornamente auf 
den Türen auch noch eine Gravur, die dann auf den neu 
einzusetzenden Teilen nachgraviert werden muss.

Soll ich noch mehr erzählen? Ich möchte Sie auch 
nicht ermüden.

Über den Daumen gepeilt wäre ich mit 75 - 83 Ar-
beitsstunden dabei inklusive der abschließenden Politur, 
extra geht dann noch der Transport – ach ja – dann noch 
die Mehrwertsteuer. In München sind die Stundensät-
ze höher als in Berlin. Brandenburg ist wieder etwas 
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günstiger als Leipzig, und in Frankfurt zahlen Sie wahr-
scheinlich etwas mehr als in Hamburg, aber verbürgen 
möchte ich mich nicht dafür. So, jetzt können Sie selbst 
ausrechnen, was auf Sie zukäme.

Was spricht eigentlich dagegen, so eine Ausgabe und 
die damit verbundenen Arbeiten für eine Restaurierung 
auf einen längeren Zeitraum auszudehnen? Das geht 
nicht bei allen Objekten, aber bei einigen. Sie sollten 
dann nur bei einem Restaurator bleiben. Das Objekt hat 
immerhin über Jahre, wenn nicht Jahrzehnte seine Schä-
den davongetragen. Dann sollte man sich im Interesse 
des Möbels und Ihres Geldbeutels vielleicht ein bisschen 
Zeit lassen. Aber Sie sollten auf Qualität achten und 
stets nur einen "ausgebildeten" Restaurator aufsuchen.

Nun kann man durchaus wie im oben genannten Fall 
erst einmal rein konservatorische Maßnahmen durch-
führen, das heißt das Bestehende festigen sowie die 
Politur reinigen und nachpolieren. Später lassen sich 
sukzessive die fehlenden Teile ersetzen (über die anfal-
lenden Transporte werden Sie sich sicherlich mit Ihrem 
Restaurator einigen können). Das ist allemal besser, als 
einen dieser Billiganbieter zu nehmen – wert ist es Ihr 
geliebtes Möbel sicherlich. 

Zur Veranschaulichung einer Restaurierungsmaß-
nahme möchte ich Ihnen noch eine kleine Anekdote 
mit auf den Weg geben. Vor vielen Jahren nahm ich an 
einem von dem französischen Restaurator Henri Mo-
relle, der damals unter anderem auf der Museumsinsel 
in San Servolo/Venedig an einer Fortbildungsstätte für 
Restauratoren lehrte, geleiteten Seminar in Berlin teil. 
Im Anschluß daran besuchte er mich in meiner Werk-
statt. Wir hatten dort gerade ein Möbel in Boulletech-
nik stehen, ein ganz ähnliches Möbel wie der ebonisierte 
Halbschrank mit Messingintarsien, von dem wir gerade 
sprachen.

"Wie leimen Sie die Messingadern ein?", fragte er 
mich.

"Hautleim, gemischt mit Fischleim", antwortete ich.
Morelle nickte und grinste dabei.
"Nehmen Sie Knoblauch!",  sagte er dann, während 

sein Blick neugierig durch meine Werkstatt schweifte.
Knoblauch? Typisch Franzose! ging es mir durch den 

Kopf – ich will das Zeug doch nicht essen.
Als ob er meine Gedanken gelesen hätte, wiederhol-

te er noch einmal mit dem Brustton der Überzeugung: 
"Knoblauch!" – und hatte schon wieder dieses Grinsen 
im Gesicht. Als er merkte, dass ich scheinbar unter Be-
gri� sstutzigkeit litt, � ng er an, mich aufzuklären.

"Zerdrücken Sie eine Knoblauchzehe zwischen den 
Fingern, und pressen Sie einen kurzen Moment Ihre 
Finger mit dem Saft des Knoblauchs zusammen."

Dabei sah er mich an. Ich begri�  immer noch nicht. 
Üblicherweise zerquetsche ich Knoblauch nicht mit den 
Fingern. Er seufzte, und ich kam mir vor wie ein Kul-
turbanause, nur weil ich noch nie Knoblauch nach seiner 
Methode behandelt hatte.

"Herr Sturm-Larondelle" – den französischen Teil 
meines Namens bedachte er mit einem kleinen, kaum 
merklichen Vorwurf – "Sie werden Ihre Finger nur sehr 
schwer auseinander bekommen. Knoblauch verfeinert 
nicht nur die Küche, er klebt auch, und das haben die 
Boulle -Künstler jener Zeit gewusst und sich zunutze 
gemacht. Nehmen Sie die Messingadern, reinigen Sie 
diese, entfetten Sie sie zum Schluss mit reinem Alkohol, 

und ziehen Sie dann eine Knoblauchzehe darüber. In 
den Heißleim geben Sie ebenso eine klein geschnittene 
Knoblauchzehe, und dann lassen Sie dies ein bisschen 
ziehen. Dann leimen Sie die Ader mit einer vorgewärm-
ten Zulage an ihren angestammten Platz fest. Sie müs-
sen es nicht essen, aber die Verleimung hält."

Er grinste wieder, und ich tat dies inzwischen auch. 
Seit jenen Tagen wende ich dieses Verfahren an, und es 
riecht dann eben nach Knoblauch in der Werkstatt.

Ob es nun einer wissenschaftlichen Untersuchung 
standhält, weiß ich nicht. Nur kam nie eine von meiner 
Werkstatt ausgeführte Verleimung zurück – und ganz 
unter uns, ich liebe eine gute Küche.

Lassen wir zum Abschluss einen bekannten Schrift-
steller zu Worte kommen. So wie man heute noch den 
Historismus manchmal etwas abschätzig bewertet, tat er 
dies mit einer anderen Stilrichtung.

"Denn es waren sogenannte 'Schinkelsche' Möbel. 
Schinkel (Ruppiner Kind), in freundlichem Andenken 
an seine Vaterstadt, hatte der Tischler� rma Möhring 
daselbst seine Muster und Vorbilder für Zimmereinrich-
tung zum Geschenk gemacht oder vielleicht auch nur 
zu besonderer Beachtung empfohlen, was im weiteren 
zur Folge hatte, daß jahrzehntelang das ganze o¤  ziel-
le Preußen aus der Werkstatt dieser sehr angesehenen 
Firma mit Mahagonimöbeln im Schinkelstil versehen 
wurde. 

Noch ganz vor kurzem, und zwar im Schlosse zu 
Quedlinburg, bin ich in einem mittelgroßen Zimmer, 
das Friedrich Wilhelm IV. bei seinen Besuchen daselbst 
mit Vorliebe zu bewohnen p¥ egte, solcher Schinkel-
schen Zimmereinrichtung wieder begegnet und schrak 
bei ihrem Anblicke fast zusammen, denn Trumeau, 
Sofa, Schränke, Stühle, alles sah genauso aus oder rich-
tiger war nach Stil und Formen genau dasselbe wie das, 
was ich sechzig Jahre früher im Zimmer meiner Mutter 
gesehen und bewundert hatte. Freilich nur damals be-
wundert.

Mir will es jetzt scheinen, daß Schinkel, dessen Grö-
ße trotz solcher Ausstellungen natürlich unangefochten 
bleibt, es seinerzeit nicht für nötig fand, an Herstellung 
dieser Dinge viel Arbeit und Phantasie zu setzen. Na-
mentlich letztere verleugnet sich beinahe ganz." (¦ eo-
dor Fontane, Meine Kinderjahre, 1893)

Sollten Sie Schinkelmöbel aus jener Tischler� rma 
Möhring besitzen, seien Sie nicht traurig, auch wenn 
Fontane sich damals wenig erbaulich über jenen Stil äu-
ßerte. Sie dürften heute ein kleines Vermögen wert sein.
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